
Dieter Riffel (1.v.r.) packt natürlich auch selbst mit bei der 

staubigen und mühsamen Arbeit an, den Boden für eine 

Neuanpflanzung von Bienenfutter vorzubereiten.
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Schöpfung 
bewahren 
ganz konkret

TeRmine

25.09.2011
Wallfahrt der Kolpingsfamilien 
nach Walldürn
Die Kolpingsfamilie Walldürn lädt zur 
zweiten Wallfahrt der Kolpingsfamilien 
nach Walldürn ein. eine Liveübertragung 
der Papstmesse aus Freiburg ist geplant.
■■ Weitere infos:  

www.kolping-walldürn.de/wallfahrt

18. – 19.11.2011
Auftankwochenende
besinnungstage zu den sieben begriffen 
des Kolpingleitbildes: „Freude – gemein-
schaft – gottvertrauen – Mut – Spaß 
– Verantwortung – begeisterung“ im 
 Kloster Lichtenthal in baden-baden.
■■ nähere infos: www.kolping-freiburg.de

es war Knochenarbeit. Die Bö-

schung verwildert und bewach-

sen, die erde hart gebacken vom 

heißen Frühling 2011, und mitten-

drin fünf mitglieder der Kolpings-

familie Wiesloch. mit spaten, 

 Hacke und schaufel rückten sie 

dem Stück Land zuleibe, auf dass 

es Früchte trage für – Wildbienen. 

■ impRessum
Kolping regional erscheint als zweimonatige 
Beilage des Kolping Diö zesan verbands Frei-
burg im Kolping magazin.
Auflage: 11.000
Redaktion: markus essig, 07 61 / 51 44 -215, 
markus.essig@kolping-freiburg.de
Layout & Satz: SYN visual design, Freiburg

Wir von Kolping 
sind eben auf-

geschlossen für Natur-
Fragen.“ Fast so trocken 
wie die Arbeit gewesen 
sein muss, kommen-
tiert Dieter Riffel den 
Einsatz. Dabei hat das 
langjährige Mitglied der 
Kolpingsfamilie eine bei-
spiel lose Aktion ange-

stoßen: In enger Zusammenarbeit mit dem örtlichen 
„Naturschutzbund“ (NABU) hat die Kolpingsfamilie ein 
Bienenhotel eröffnet (siehe Seite drei dieser Ausgabe) und 
dafür gesorgt, dass in unmittelbarer Nähe des Quartiers 
der Grund bereitet wird, damit dort Wildblumen und –
kräuter wachsen, als Nahrung für die Insekten. 

Auf Initiative von Dieter Riffel, der im erweiterten Vor-
stand der Kolpingsfamilie mitarbeitet, hatte die örtliche 
NABU-Vorsitzende im Februar einen Vortrag über die 

Arbeit des Vereins in Wiesloch gehalten. Der Kontakt lief 
auf dem kurzen Dienstweg: Dieter Riffel engagiert sich 
auch beim NABU. Und gleich nach Ende des Vortrags 
war für die Zuhörer klar: Wir machen etwas. „Schöp-
fung bewahren – dieses Wort steht ja schon im Leitbild 
von Kolping“, sagt er, „und was das für uns bedeutet, 
darüber hatten wir schon im Vorjahr diskutiert.“ Nun 
war die Möglichkeit da, etwas in die Praxis umzusetzen. 

Entlang der sogenannten NABU-Meile, an der alten 
Bahnlinie, wird sich die Kolpingsfamilie Wiesloch auch 
weiter engagieren, sagt Dieter Riffel. „Der Bereich muss ja 
gepflegt werden und für die Tiere attraktiv bleiben.“ Und 
es wird weitere Projekte geben. Vorgesehen im Kolping-
Programm für 2012 ist bereits der Bau kleiner Bienen-
Nistkästen, möglich wären außerdem die Unterstützung 
des NABU beim Erhalt wertvoller Flächen für Blumen 
und Vögel, bei einem Projekt „Streuobstwiese“ oder bei 
der Bewahrung gefährdeter Moore und Feuchtgebiete in 
der Umgebung von Wiesloch. Das wäre dann sicher auch 
eine weniger trockene Angelegenheit.         Rainer Ruther F
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Der papst kommt
unübersehbar ist es bei der Fronleichnamsprozession in Zell im Wiesental gewesen: Der Papst 
kommt nach Freiburg. Wie jedes Jahr fertigte die dortige Kolpingfamilie den Fronleichnams altar 
für die erste Station der Prozession. bereits am Montag begannen die Vorbereitungen mit dem 
Aufzeichnen des Motives und das Auslegen der gefärbten Steine.  Am Donnerstagmorgen, dem 
Fronleichnamstag, um 5 uhr begann dann der Aufbau mit vielen helferinnen und helfern.
bei den zwei öffentlichen Veranstaltungen, der Vigilfeier mit der Jugend am 24. September von 
19.00 – 20.15 uhr auf dem Messegelände und am 25. September um 10 uhr bei der Messe 
mit benedikt XVi. auf dem Flugplatzgelände erwartet der Diözesanvorstand alle Kolpinger in 
orange und natürlich die Kolpingsfamilien mit ihren bannern.
Wichtig ist: ohne einlasskarte ist keine teilnahme an diesen Veranstaltung aus Sicherheits-
gründen möglich! Das ticket ist kostenlos und alle können sich über ihr Pfarramt registrieren 
 lassen. 
■■ Weitere infos: www.papst-in-deutschland.de oder www.ebfr.deF
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Mit dem Kolpingexpress zum 
dritten mal erfolgreich 
Einmal „Mobil ohne Auto“ beim Ausflug sein, 
aber wie? gute Kontakte zum buND, zum 
Verkehrs club Deutschland und zur bahn 
brachten die Lösung: Die Donaueschinger 
Kolpingsfamilie mietete einen Zug. Der ging 
mit 160 Leuten aus sieben Kolpingfamilien 
auf die Schiene: 2007 ein Volltreffer wie auch 
2009. ende Juni hat nun ein triebwagen der 
Schweizer Bundesbahn (SBB) die Ausflüg-
ler von Villingen aus über Schaffhausen nach 
rapperswil am Zürich-See, das  toggenburger 
Land, den bodensee und zurück gefahren. 
Für den erfolg stehen Frank von Meißner, 
 Lokomotivführer der Sbb, hubert herr-
mann, Kolping-organisator, und hermann 
Krafft, Logistiker vom buND. (v.r.n.l.)

„

An der Quelle
Die Kursgruppe mit dem Leitungsteam des Kurses geistliche Leitung vor dem Marienbrun-
nen im innenhof des Klosters Lichtenthal: Die teilnehmerinnen und teilnehmer schätzten die 
 ruhige und historisch geprägten Klosteratmosphäre bei ihrer intensiven Auseinandersetzung 
mit dem eigenen gottesbild sowie der mit der rolle des geistlichen Leiters oder der geist-
lichen Leiterin verbundenen Anforderungen und Aufgaben.
Neben der beschäftigung mit der Spiritualität Adolph Kolpings, dem ii. Vaticanum und der 
 Katholischen Soziallehre übten sich die teilnehmerinnen und teilnehmer in der Vorbereitung 
und gestaltung von gottesdiensten und geistlichen impulsen. „Das offene Miteinander war ein 
großer gewinn und hat zum Lernen über sich selbst beigetragen“ resümierte die Kursgruppe 
zum Schluss. Der zweite Teil der Ausbildung, angeboten vom Diözesanverband Freiburg findet 
im November statt und beinhaltet unter anderem die Reflexion der bis dahin stattfindenden 
Praxisprojekte.   Andrea Weißer

Dieter Riffel (vierter von links) ist wie vor 25 Jahren beim eintritt bei 

Kolping immer noch klar, dass „Schöpfung bewahren“ ein zentrales 

Thema ist. Da er gründungsmitglied beim nABu in Wiesloch ist, hat 

er die Kooperation entscheidend mit in gang gebracht.



Die Pflanzen für ein Wildbienen-Menü vom Feinsten setzen die Jungen und mädchen einer schulklasse auf den Böschungstreifen gegenüber dem Bienenhotel: Minze, Kapuzinerkresse, Malve, Kugeldistel, Fetthenne. 

Hier finden einige der weit über dreihundert in Baden-Württemberg heimischen Wildbienen-arten eine Bleibe: im Bienenhotel von nABu und Kolping in Wiesloch.
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Kolpingsfamilie baut hotel 
für seltene gäste
Es gibt eigentlich keinen Grund, hier zu wohnen. 

Das Hotel ist noch nicht einmal fertig, die gäste 

sind auf engstem Raum zusammengepfercht und 

es liegt direkt an einer viel befahrenen straße in 

Wiesloch. 

Doch Wildbienen können – anders als Menschen – 
nicht wählerisch sein. Ihre Lebensräume schwin-

den, ihre Nahrung müssen sie immer mühsamer suchen. 
Da kommt so ein Bienenhotel gerade richtig. Das regal-
große „Gebäude“ steht an einer vor Jahrzehnten stillge-
legten Bahnlinie, auf deren Trasse jetzt reger Fahrrad-
verkehr herrscht. 

Den Insekten muss wie ein superkomfortables Fünf-
Sterne -Hotel vorkommen, was die Kolpingsfamilie Wies-
loch in Zusammenarbeit mit dem NABU hier aufgebaut 
hat. Es bietet auf drei Etagen gelochte Baumscheiben, Loch-
steine, hohle Bambus- und Holunderzweige und viele an-
dere Nist- und Brutorte. Und auch für Nahrung ist gesorgt: 
Die Wildbienen – in Baden-Württemberg gibt es rund 350 
verschiedene Arten – finden auf der NABU-Meile ent-
lang des Bahnwegs geradezu paradiesische Verhältnisse. An 
der ein Meter hohen Böschung dürfen viele Wildpflanzen 
 wuchern, die anderswo mit Stumpf und Stiel ausgerottet 
werden. Direkt gegenüber dem Bienenhotel, in Flugweite 
für ein Frühstück oder einen Snack zwischendurch, weicht 
das Gestrüpp einem übersichtlichen Terrassengarten. Min-
ze, Kapuzinerkresse, Malve, Kugeldistel, Fetthenne – ein 
Menü vom Feinsten. 

Entstanden war die Idee für die Aktion „Bienenhotel“ im 
Februar 2011 nach einem Vortrag der örtlichen NABU-
Vorsitzenden Simone Janas bei der Kolpingsfamilie. Dass es 
dann so rasch voranging, hing damit zusammen, dass Kol-
ping-Vorstandsmitglied Dieter Riffel sich auch beim NABU 
engagiert. „Das hat die Kooperation und die Absprachen 
sehr erleichtert“, sagt er. Und kaum war die Idee geboren, 
machten sich auch schon fleißige Helferinnen und Helfer 
ans Werk. „Man glaubt gar nicht, wie viele Kolpinger ein 
profundes Gartenwissen haben“, sagt Simone Janas. „Man 
spürt, dass Schöpfung bewahren ihnen ein echtes Anlie-
gen ist.“  Allerdings brauchten alle erhebliches Durchhal-

tevermögen, denn der Wildgarten 
gegenüber dem Bienenhotel wurde 
während der langen Trockenzeit im 
Frühjahr angelegt – eine staubige 
Angelegenheit, die Pflanzen in den 
harten Boden zu bekommen.

Gewonnen werden konnten auch 
Grundschüler der Stadt – sie bau-
ten die Quartiere für die Bienen 
und lernten gleichzeitig, wie wich-
tig die kleinen Tierchen sind. Denn 
Obst und Blütenpflanzen sind auf 
die Bestäubung durch Insekten an-
gewiesen. Gerät die Befruchtung 
ins Stocken, kann eine ganze Nah-
rungskette zusammenbrechen. Ein 
Bienenhotel in jeder Stadt wäre da 
schon eine große Hilfe.   Rainer Ruther

Papst dazu steht, dass es sich hierbei um sein Lieblings-
getränk handelt?“ „Warum soll ich für eine Tafel Scho-
kolade das Doppelte bezahlen, wenn ich sowieso schon 
jeden Cent umdrehen muss?“ Fragen wie diese können 
dazu führen, dass Diskussionen über „Klugen Konsum“ 
bereits im Keim erstickt werden. Fest steht: „Müssen muss 
niemand“. Vielmehr geht es darum, sich seiner Macht 
als Konsument bewusst zu werden und durch den klu-
gen Einkauf dort Einfluss zu nehmen, wo es möglich ist. 

In der Praxis bedeutet dies zu überprüfen, wie sich 
der Konsum eines Produkts für die an der Entwicklung, 
Produktion und Vermarktung Beteiligten auswirkt. Am 
konkreten Beispiel lässt sich die Wirkung von „Klugem 
Konsum“ meist am Besten verdeutlichen: 

Hersteller A importiert die fair zertifizierte Baumwol-
le für die Herstellung seines T-Shirts aus dem Ausland. 
Alle weiteren Schritte, die zur Herstellung des T-Shirts 
nötig sind, erfolgen in Deutschland. Der Hersteller bie-
tet seinen Angestellten umfassende Sozialleistungen und 
bildet aus. Hersteller B lässt seine Textilien direkt im Ur-
sprungsland der Baumwolle von Niedriglöhnern pro-
duzieren. Er vermarktet das fertige Produkt lediglich 
in Deutschland und führt die Gewinne ins Ausland an 
den Mutterkonzern ab. Setzt man nun die Maßstäbe der 
Nachhaltigkeit an, so wirkt sich das Vorgehen des Her-
stellers A positiver auf die am Prozess beteiligten Perso-
nen aus. Die Kehrseite bildet jedoch der erhöhte Preis, 
resultierend aus höheren Lohnkosten und Sozialabgaben, 
den wir für das Produkt bezahlen müssen.
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Fair für 
alle?
Regional, fair, saisonal, Coca- 

Cola-Boykott, … Alles schlag-

wörter, die einem um die ohren 

fliegen, wenn man sich mit dem 

Thema „Kluger Konsum“ aus-

einander setzt. Schnell verliert 

man den Überblick oder fühlt 

sich an den pranger gestellt.

Am Samstag-
morgen war 

die Welt noch in 
Ordnung. Die Teil-
nehmerinnen und 
Teilnehmer der Diö-
zesankonferenz früh-

stückten ahnungslos und grübelten, was sich hinter dem 
Titel „Kluger Konsum“ des Studienteils verbergen könn-
te. Dabei waren sie schon, ohne es zu ahnen, mittendrin. 
Denn bereits 2006 hatte sich der Diözesanverband mit 
dem Thema „Klugen Konsum“ auseinander gesetzt und 
beschlossen für seine Veranstaltungen bevorzugt regio-

nal, saisonal und fair einzukaufen. Mit dem 
Coca-Cola-Boykott des BDKJ, dem Dach-
verband der Katholischen Jugendverbände, 
verschwand dann 2009 auch die rot-weiße 
Brause aus den Kühlschränken auf Diöze-
sanen Veranstaltungen. 

Was auf Diözesanebene mittlerwei-
le selbstverständlich ist, gestaltet sich vor 
Ort in den Kolpingfamilien und Jugend-

gruppen jedoch etwas schwieriger. „Wieso soll ich auf 
einmal kein Fanta mehr trinken dürfen, wenn sogar der 

TeRmine
29.10. – 03.11.2011
1.Teil grundkurs der Kolpingjugend
■■ Auf der Rinkenklause/Hinterzarten 

2. Teil: 31.03. – 04.04.2012

18. – 20.11.2011
ideen-Wochenende
■■ FurtwangenDie Teilnehmer der Diözesankonferenz diskutieren, wie sie ihr Konsum-

verhalten anpassen und verändern können.

■ Tipp
Durch bewusste Kaufentscheidungen 

ist es möglich, nachhaltig Einfluss zu 

nehmen. oft  bedarf es in zeiten des 

internets nur weniger Klicks, um sich 

einen umfassenden Überblick zu ver-

schaffen. 


